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Oie Masken lügen !
Ich habe es endlich latt, mich länger verkable» zu lassen. Ich

werde nie mehr ahne Adreßbuch auf einen Maskenball geben .

„Hübscher , kleiner Liftboy," werde ich dann lagen, „es ist ja recht
nett von dir , daß du mir so vertrauensvoll deine liebe Privatadresse
auf ein Zettelchen geschrieben hast — aber , wenn du deinen süßen
Blick in mein bei der Earderobefrau aufliegendes Adreßbuch wirfst ,
wirst du finden, daß Webergasse 12 leider noch nicht existiert!" —

„Wie sagtest du , meine holde Bajadere? Dein Pava ist Direktor
einer Schokoladenfabrik ? Hm ! Nach Buchstabe „S "

, Seite 509 , muß
er leider noch sein Dasein als ehrlicher Blechzuschneider fristen !"

Oder : „Hallo, schönes Cowboy -Mädchen ! Dein Konfitürenladen
kann sich unmöglich in dem angegebenen Hause befinden , das ist ja
die Nummer des Krematoriums am Westfriedhof !" Jawohl , mit
meinem amtlichen Adressenverzeichnis unterm Arm werde ich
„tanzen " und den schmachtenden Liebesblicken entgegentreten.

Die Masken lügen , sage ich. Ob die brodelnde Hitze im
Saale daran schuld ist oder die hohen Ballsvesen, konnte ich leider
noch nicht ergründen . Jedenfalls flüchtete ich neulich schweißtriefend
nach einer finsteren Ecke unterhalb der Galerietrevve, um mit einer
zerhauenen Pritsche Wind zu machen. Eine indische Prinzessin mit
faustgroßen Brillanten an der Stirne und eine original Schweinauer
Lärmen schmieren sich kichernd frische Farbe auf. „Heut Hab ich end¬
lich mal so einen Trottel gefunden , der ein wenig was zahlt —
frag nicht, der Ivendiert vielleicht! Eine kalte Platte hat er mir
binstellen lasten .

" — .Was ? Eine kalte Platte gleich ?" — „Das
kannst du glauben. Da Hab ' ich gescheit reingehauen, und Geld bat
der — Geld . — Ich Hab in sein Portemonnaie reingeschaut , wie er
gezahlt hat — da stecken die Zwanziger und die Fünfziger nur so
drin. Jetzt will er noch einen Sekt spendieren !" — .Wenn ich nur
auch so einen Trottel finden würde , mir kracht der Magen schon den
ganzen Abend , und wenn du den Bauern gesehen hättest mit der
Givsnase - Hab ich wunder gedacht, was mit dem los ist — ober
wie er einen Winzhcimer bestellen bat wollen — bin ich durchge¬
brannt — der Affe soll sein Waster selber saufen !" — „Wenn du
gescheit bist, setzt du dich mit zu mir und sagst, du bist meine Schwe¬
ster, aber laß nur nir merken, wenn dein Mann vorbei tanzt , sonst
muß man den als Bruder auch noch mitschlevven !"

Da soll man nicht schwitzen ! Die Musik spielt zum tausendsten
Mal : „Es war einmal ein treuer Husar . . Mit konvulsivischen
Augenverdrebungen lehne ich mich mit dem Rücken an einen auto¬
matischen Kraftmester . Eine argentinische Tänzerin repariert ihren
abgeristenen Strumpf mit einer Kombination von Zuckerschnur und
Hosenträger . ,Was mir palsiert ist .

" flüstert sie aufgeregt , dem
binzubüvfenden „Znlindergirl" ins Obr : „Entsinnst du dich auf den
Baron vom letzten Samstag , der gesagt bat , er zieht sein eigenes
Auto aus der Garage, wenn ich in der Früb um drei Uhr mit nach
Ncumarkt fahre ! Sichst, jetzt weiß ich , wer das in Wirklichkeit war !
Der Oberkellner , der an unserem Tisch bedient . Ich Hab ihn gleich
wieder erkannt , den Windbeutel. - „Hast du dem Doldi ge¬
sagt , wie du heißt ?" — „I wo , ich bin doch nicht belasten.

" -
D i e Masken lügen ! „Wenn du einmal dein Herz ver¬

schenkst . . ." dann lab deine Ubr zu Hause und steck sie nicht in die
Westentasche . Es kann dir einmal passieren , daß du eine besonders
feurige Tänzerin findest , die dein Blut in Wallung bringt. Du
bist hingerissen von der rührenden Anhänglichkeit , drückst, im sieben¬
ten Himmel schwebend, beide Augen zu und läßt dir immer wieder
versichern, daß sie am nächsten Tage ganz bestimmt am Wetterhäus¬
chen auf dich wartet. O du ubrlos gewordener gutgläubiger Opti¬
mist ! Wundere dich nicht, wenn sich statt deiner ein finster blicken¬
der Kriminalbeamter binstellen muß. Du wirst sie nie wieder seLen !

„Schöner Schiggolo!" — Wenn du wüßtest , wie auf Maskenbällen
gekohlt und geschwindelt wird , wie sich manch armselige Maske
selbst belügt und den Schein der Sorglosigkeit unter allerhand Spie¬
gelfechtereien erweckt , während zu Hause das nackte Elend lauert !
„Armer Schiggolo"

, — denke bei deinem nächtlichen Nachhauseweg
darüber nach . — Sei vorsichtig , daß du nicht irgendwo hineintrittst.
Soringe darüber hinweg oder gebe außen herum . Nicht jeder Ma¬
gen hält das aus . Wenn jemand mit sichtbarer Erleichterung den
ganzen „Karneval" wieder von sich gibt , darfst du erst überzeugt
sein , daß es das einzig Echte an der ganzen Maskerade war.

( Text und Zeichnung von Karl S t o y e . Nürnberg. )
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Daß sie außer einem „Geschäft" auch Propaganda für die Reak¬
tion waren, wollte Wandermann nicht zugesteüen . Erblickte er eine
altösterreichische Montur , erklang ein Militärmarsch, so schlug sein
Herz höher , und die Gegenwart war vergessen . Die Wiedererwek -
kung der Liebe zu den „alten Zeiten" als mächtigstes Mittel mon¬
archistischer Agitation zu betrachten, hielt er für eine Verdrehung .
Es war doch so einjach : der kaiserliche Offizier war fesch, hatte
keinen Kummer - verbreitete Lustigkeit um sich , und darum zeigte
man ihn eben im Film : das vertrieb dem Publikum die Sorgen!
Monarchistische Propaganda war das doch nicht. Wo wurde denn
« ine Agitationsrede für die monarchistische Staatsiorm gehalten?
Propaganda für den Militarismus ? Wandermann hätte diesen
Vorwurf entschieden zurückgewiesen. „Ich war selbst im Krieg " ,
hätte er gesagt , „ ich treibe keine Propaganda für den Militaris¬
mus ." Er wußte nicht, welches Instrument er in der Hand hielt,
er wußte vielleicht um die augenblickliche Wirkung , aber nicht um
die tiefere Nachwirkung einer Filmszene, und betrachtete aus ehr¬
lichem Herzen als harmlos, was gefährlichster Feldzug für die Re¬
aktion war. Einer seiner größten Erfolge in der österreichischen
Provinz war die Geschichte eines jungen Fürsten , der sein Herz an
eine kleine Geigerin verloren hatte, diese Musikantin nach fürchter¬
lichen , herzerschütternden Konflikten mit seinem Standesgefübl im
Niedersturz unendlicher Tränenbäche endlich beimsiibrte und zu all
dem noch von einem Priester getraut wurde , der selbst die Geigerin
geliebt batte. Dieser Film war auch nach Deutschland gedrungen ,
batte in der Provinz das doppelte seiner Kosten hereingebrachr und
Mandelberg veranlaßt, Wandermann nach Berlin zu holen . Moch¬
ten seine Berliner Kollegen ihn auch als „Provinzregisieur" be¬
zeichnen . die Provinz war schließlich ausschlaggebend - und ein Durch¬
fall am Kurfürstendamm , aber Rieseneinnabmen in unbekannten
Nestern war für eine Filmfirma immer noch eine bessere Bilanz
glr ein Erfolg am Kursürstendamm , aber eine Ablehnung in der
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Fortsetzung des Karnevals .

Provinz . Di« Literaten mochten die Naivität des Films ver¬
spotten , schon an der Peripherie Berlins kam das Publikum
scharenweise, war zufrieden , ia begeistert , und die Tbeater in den
Provinzstädten mußten den Film Woche um Woche prolongieren.
In der Düsterheit , die das Leben von neun Zebntol der Menschbeit
umhüllt, war auch ein Film wie dieser schon ein Lichtschimmer,
unter den vielen Stunden der Arbeit, der Verbitterung, der Sorge
um das bißchen Brot war die eine Stunde im Kino die schönste ,
bellst« , freudigste . So ungeheuer war der Erlebnisbunger und so
gering der Anspruch der vielen Millionen - daß jeder mit ibnen sein
Deschäilchen machen konnte . Wer nur ein klein wenig Schmalz rm
Kopf barte , konnte den Erlebnisersatz zusammenbrauen , den die
Millionen in den' Kinotbeatern so dringlich ersehnten und den sie
so teuer bezahlten . Wie mußte das Leben dieser Menschen , wie
mußte der Mensch dieser Zeit sein , wie ibre Wirklichkeit und ibre
Seele , wenn schon der billige Flitterkram eines beruntergeschluDer-
ten Filmklfens , die abgestandenen Witzeleien eines schlechten Komi¬
kers , die endlose Wiederholung der gleichen Sentimentalitäten
ihnen ein Traumland der Schönheit und Heiterkeit war !

Viele machten den Versuch die verhängnisvolle Bedürinislostg-
keit »u bekämpfen , die Zufriedenheit mit den armseligen Darbie-

tuirgen zu zerstören. Besseres sollte das Schlechte ersetzen . Wahres
an die Stelle des Verlogenen treten. Aber dieses Bester« routne
nicht immer verstanden , dieses Wahre nicht immer geschätzt . Es
forderte mehr Sammlung , mehr geistige Energie, als der abge¬
rackerte Arbeitsmensch der Großstadt am Abend aufbrachte , es for¬
derte mehr seelische Empfänglichkeit , als die Erziehung in ihm ge¬
weckt batte. Da die Reformer ihr Werk bei den Wirkungen be¬

gannen. dem schlachten Geschmack , statt bei den Ursachen, dem mensch¬
lichen Bewußtsein und seiner Formung durch den Alltag , litten sie
Schiffbruch , behielten die Wandermann und Mandelberg immer
Recht. Sie mochten Feinde des Volkes sein , es vergiften, vetbilden,
in gefährliche Zufriedenheit wiegen , sie batten unanfechtbar eines
für sich: die Kasfaropporte . Das war in Hollywood nicht anders
als in Berlin , in Paris nicht anders als in Wien, in Prag nicht
anders als in Ronr .

Auch diesmal siegte Wandermann wieder . Seinem Film wurden
von den Zeitungen zwar nur wenig« Zeilen gewidmet, die fest¬
stellten , daß man wieder einmal zu der alten , verläßlichen Schab¬
lone gegriffen und einen durchschnittlichen Unterhaltungsfilm zu¬
rechtgeflickt hätte, vor den Kinos aber standen dir Autos , kämpften
lange Reiben von Menschen erbittert um eine Karte. Wander -

„?m Westen nichts Neues" in der Schwei)
Ein Karlsruher Parteigenosie stellt uns einen Brief eines

wandten, der geborener Schweizer ist , zur Verfügung, in dem
Jet den Eindruck schildert , den auf ihn der infolge der Nationalist ''

scheu Hetze in Deutschland verbotenen Film „Im Westen ttiaP
Neues" gemacht hat . Der Schweizer Bürger schreibt : . ,

Lieber Heinrich ! „Im Westen nichts Neues" haben wir ju "1*'

angesehen . Tief ergriffen haben wir das Kino verlasien. Die Wo»-:
beitew und Tatsachen die man da zu sehen bekommt, müssen
de» stärksten Mann , so er noch Mensch ist, den Eindruck bintc»

lassen : „Nie wieder Krieg!" Wer sich den Film ansehen will , nrUs
aber auch der Wahrheit ins Auge sehen können , muß stark ^
nug sein , um bewußt etwas Unangenehmes erleben zu können-

muß wissen, daß es sich nicht um eine Sensation handelt. Mensw^ •
die von einem „frisch -fröhlichen Krieg" träumen oder sprechen -

sind ohnedies keine Menschen und haben auch gar ke>

Anrecht , ein Urteil über den Film zu fällen, da sie nicht in dü
Welt pasien . Daß die Mitwirkenden des Filmes deutsche Unn » ' ,
men tragen, tat gar nichts zur Sache . Es könnten ebensogut 8 rü

jc
zosen oder Chinesen sein ; es könnten meine eigenen Landslech
sein , der Film hätte genau den gleichen Eindruck auf uns 0€ nt <i|%
Daß der deutsche Soldat oder die ehemalige deutsche Armee dl»
den Film beleidigt wird, davon finden wir in dem Film ke>»
Sour . All denen , die gegen die Aufführung in Deutschland rva ê -

möchte ich sagen : Seid Menschen ! Nicht ein enger HoriE
sonder» der weite offene Blick für das Gute und Rechte hebt c'

Volk . Frühere Fehler einsehen und nach Besierem trachten , dan
gebt Euer Vaterland auch besieren Zeiten entgegen. Du An
vielleicht sagen , daß ich als Schweizer gut predigen hätte.
auch als Deutscher würde ich mich zu dem bekennen , wie es ja
Deutsche gibt, die gleichfalls meiner Meinung sind, aber gegen
Erps der politisch unreifen Nationalsozi nicht oder noch nicht a»
kommen . -

Patrioten !

St.

Hk *'

KHij»

Die Direktion des Cinöma Capitol in Basel erhielt von d«r

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, Bezirk Markgk»
Icr Land . Filiale Lörrach, das folgende Schreiben : , ■<$

„Seit dem 2. Januar führen Sie in Ihren Räumen den Tom »

„Im Westen nichts Neues" auf . . ■.$
Es wird Ihnen bekannt sein , daß unser Führer Dr. Goebbels \

Berlin und unsere Bewegung große Mühe und viel Blut
haben , damit dieser Film verboten wird. Dieser Film ist ‘ ,
Schmähung des deutschen Frontsoldaten und ist eine Entsteu»

und Erniedrigung des Deutschen durch amerikanische 8 ilmiu° „
Wenn das Schweizer Volk sichauch nicht zu den Deutschen

m in ihren Adern deutsches Blut , sprechen c . .
' ‘ " ' . . " !l». ~ ,

Anbetracht der Blutsverwandtschaft haben wir bestimmt angen̂ ,
so haben sie trotzdem .
deutsche Zunge und in ihrer Brust schlägt ein deutsches Her»-

if *
' . .

men , daß in der Schweiz eine Ausführung nicht möglich rst -,
Deutschen jedoch an der Grenze stellen fest, daß wir uns darin .
täuscht haben und wir drücken hiermit der Direktion unser tien f
Bedauern aus . Demgemäß werden wir in Lörrach und Ilms»"
alles dransetzen, um uns gegen Schmähungen im Auslan^
wehren . Da uns nur wenige Mittel zur Verfügung sieben , f.
wir mit diesen wenigen Mitteln unsere Anhänger darauf auti» ^
sam machen, daß man Gaststätten meidet , die unserer Ansicht
wenig Wert darauf legen, deutsche Gäste »u haben . Mit den»
Heilgruß F . A . Suslik , Vezirkssübrer .

"
, , .

Dieser Brief wird in der Nationalzeitung in Basel tn • -IlK*
Wortlaut abgedruckt. Die Redaktion der Nationalzeitung , die " ^
andere als deutschfeindlich ist , fügt hinzu , oaß sie auch nicht *
Zentimeter des Filmes auch nur eine Sekunde lang als
keindlich oder dem Ansehen de» Deutschtum» abträglich emm" '

habe . Im übrigen aber macht sie sich weidlich lustig über j
Vertreter des deutschen Patentnationalismus , die nicht
einen einfachen Brief stilistisch richtig abfasien können . Dann
sie :- „ se'»^

„Bei uns weiß man natürlich , daß Dr. Goebbels und ^ ,1
Bewegung" viel Blut für das Verbot dieses Filmes
haben , sollen doch Dutzende von weißen Mäusen im llrau t£„
rungsibeater auf dem Felde der Ehre geblieben sein , vo»

Blindschleichen , blutgefüllten Enteneierlchalen und Sttnioo ^
nicht zu reden. Wir achten diese Verluste . . . Wir
annebmen , daß auf den Briefschreiber und „seine Bew »

dasselbe zutrifft, was für Dr. Goebbels und „leine
gilt : daß sie die Front nur aus Heldenbüchern kennen uv»

Film gar nicht." . ft«
Uns in Deutschland interessiert , daß die Nationalsozialill^^ »

dem Ausland gegenüber brüsten , daß sie das Verbot erzw»
£„f

haben . Uns interessiert ferner , ob das. Auswärtige Amt
lich fühlt, welchen Schaden es dem deutschen Ansehen im jjli

'

»ugefügt hat , als es sich »um Knecht des politischen national
stiichen Lausbubentums gemacht hat.
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so wollte er sich auch nicht vorwerfen lassen , einen
gisseur für unbedeutende Filme zu mißbrauchen . Dem
Bahn

b>.

mann war Triumphator. Der Schwachsinn seines Buches - ^ jif v

wienerische Feschbeit drapierte Berliner Keßbeit der DM« ' V *

Uniformschönbeit eines Liebhabers, von dem die Sage
sein ewiges Lächeln schon ans die Punchingbälle gemalt wur^ hi« jOjj
es »um Dreinschlagen reizte , die Mätzchen eines Komikers jjflitf k

Tranenorgien des letzten Aktes taten wieder ibre Wirkung - t*1

Bing buchte natürlich den Erfolg auf das Konto ihrer
Liebhaber tat desgleichen , von dem Komiker gar nicht »n

der erklärte , ohne feine reizende Vertrotteltbeit wäre de

sicher umgefallen. Mandelberg mußte in der Kopieranftou
vierzig Kopien bestellen , um den von allen Seiten anstu

'
^ st

Aufträgen gerecht zu werden und versprach Wandermann.
Tränen gerührt , die Regie seines nächsten Eroßfilms . ®r
mitten drinnen int Schicksal-Svielen , und wie ft sich nw

nachsagen lassen, eine große Schauspielerin nicht- erkannt »»

Als Wandermann am Abend der Premiere in die
für die Regisseure unb Darsteller der Mundetz>erg A.-w- ^ w ' Vj
war, nabm Prager Eldrid und Ulsar an den Armen. ^ -i»^ »
und sagt« : „Ich führe euch aus . wohin ibr wollt, unter RH
Bedingung: daß mir das Wort Film beut« « bend nicht
nannt wird !"

So schwer einen Regisieur wie Prager der Erfolg 28"^
auch treffen mußte , er war doch Realpolitiker genug , fgt

*

Stimmung Mandelbergs auszunutzen und zu erreichen . ® *
Bauten seines Films eine größere Summe nusgesetzt
ger entwarf im Einvernehmen mit Prager nun die Der»

Jede Einzelbeit wurde diesmal genau durck/besproäst >
$ie y .

wollte nicht wieder , wie bei „Liebe und Leidenschaft
"

, »

fälligkeiten angewiesen sein , die sich in der letzten
und mit einem Drehbuch arbeiten, das noch während del e
von einem unter Dampfdruck stehenden Autor crganö

^ ^
mußte . Er beaufsichtigte auch die belanglosesten techn''

reitungen, der Apparat mußte diesmal klappen , denn ^
war entscheidend , für die Zukunft Ulfars , für die Eldri ^
zuletzt für die Pragers . ( i(

Roch einer setzte diesmal seine Kräfte begeisterte
sonst : Sriefmüller, der Hilfsregisseur.

( Fortsetzung folgt.)

&iS
ss

v »

ß
8


	[Seite 365]

